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Firmensitz inHuttwil
in der Schwebe
Nachmageren Jahren
hat Flyerwieder Tritt
gefasst. BeimE-Bike-
Hersteller stehen aber
Änderungen an. 2

Sie trommeln, was das Zeug hält

Kirchberg Am27.und28.März wollendieTambourenKirchberg
an ihrerDrum-ShowdemPublikumeingrossesSpektakel bieten.Dafür
habensie inden letztenWochenviel Zeit investiert. (red) Seite 5 Foto:Marcel Bieri

Christoper Gilb, Christian
Zürcher undMartin Steinegger

Nach dem tödlichen Seilbahn-
unglück in Engelberg vomMitt-
woch ist die Unglücksbahn für
Touristen gesperrt. Die übri-
gen, teils typgleichen Bahnen
im Skigebiet laufen aber nor-
mal weiter. «Wir gehen von
keinem systematischen Prob-
lem etwa bei einem bestimm-
ten Typ von Klemmen aus», so

die Schweizerische Sicherheits-
untersuchungsstelle (Sust), die
deshalb keinenAnlass für gene-
relle Schliessungen oder Sofort-
massnahmen sieht.

Im Fokus ihrer Ermittlungen
stehen deshalbWindverhältnisse
und die Betriebsabläufe zumUn-
fallzeitpunkt.Messungen des In-
stituts für Schnee- und Lawinen-
forschung Davos belegenWind-
böen von bis zu 96 km/h in dem
Gebiet. (red) Seite 8

Entscheid der
Bahnbetreiber
im Fokus
der Ermittler
Gondel-Absturz Wurde der Titlis Xpress bei
Föhnsturm zu spät abgestellt? Diese Frage
steht für die Ermittler im Vordergrund.

Folgen der Geopolitik Wenn sich je-
mandmit demBenzinpreis aus-
kennt, dann ist esHerbert Schüp-
bach. Im Mittelland betreibt er
rund zehnTankstellen. Er zeich-
net ein düsteres Bild wegen des
Irankriegs: «Was gerade abgeht,
ist eine Katastrophe», sagt er.Ad-
rian Gerber, Chef des Mineralöl-
händlers KüngAGBern, sieht das
weniger dramatisch. «Wir ha-
ben Verträge, es wird kein Ver-
sorgungsproblem geben.» Auch
die Kunden trügen eine gewisse
Verantwortung. (red) Seite 3

Der Irankrieg und
die Benzinpreise

ANZEIGE

Ein dadaistischer
Romantiker
Eigener Kosmos Mit «Kurt Schwit-
ters. Grenzgänger der Avantgar-
de» präsentiert das Zentrum
Paul Klee einen Künstler, des-
sen Ideen sehr aktuell sind. Sein
«Merzbau» gilt als Urknall der
Installationskunst. Seite 23

Grüne kämpfen um
mehr Sichtbarkeit
Wahlwerbung in Bern An 30 Stand-
orten stellt die Stadt Plakatstän-
der fürWahlwerbung zurVerfü-
gung. Wer hier einen Mitteplatz
hat, ist im Nachteil. GFL-Frakti-
onspräsidentMichael Ruefer for-
dert Gleichbehandlung. Seite 2

Sowill dieMitte das
SVP-Begehren bodigen
10-Millionen-Schweiz Heute reicht
die Partei sieben Forderungen
im Parlament ein. Damit will sie
Lösungen bieten, um demDich-
testress, dem fehlenden Wohn-
raum sowie der Zuwanderung
entgegenzutreten. Seite 9

Das Scheitern des SCB
ist kein Zufall
Eishockey Der SCB verpasst das
Playoff. Die Probleme der Stadt-
berner seien abernicht nur sport-
licherNatur. Sie seien das Resul-
tat eines jahrelangen Zickzack-
kurses von ganz oben, schreibt
unser Autor. Seite 17

Heute

Seite 31

/Morgen

/Heute

Es bilden sich vermehrt
Quellwolken, die Sonne hat
jedoch auch ihren Platz.

Bis auf ein paar hohe
Wolken und Quellwölkchen
ist es sonnig.

12°1°

13°0°

PermanenterKampf
umEinnahmen
PascalMinder tritt
nachneun Jahren als
Präsident desVereins
Tellspiele Interlaken
zurück. 4
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Dölf Barben

Was geht im Kopf eines Man-
nes vor, den sie den «kreativen
Kopf» nennen? Sie: Das sind Ste-
fan Jost, AlfredWinkler und Do-
minic Liechti. Und derMann, den
sie als «Mastermind des Show-
programms» bezeichnen, ist Rolf
Liechti.

Hört man dem 65-Jährigen
zu, glaubtman es bald einmal zu
wissen: Sowie eine Biene überall
Blüten wahrnimmt, so hat Rolf
Liechti ein besonderes Auge für
Dinge, die sich als Schlagwerk-
zeug eignen – oder auf die man
effektvoll draufschlagen könnte.

Das kann in der Küchenab-
teilung eines Einkaufszentrums
sein mit Löffeln, Gläsern und
Pfannen.Oder imGartenbereich
mit Rechen, Schaufeln und Ei-
mern. Wo Liechti hinschaut, er-
kennt er Schlagpotenzial.

Manchmal suche er auch ge-
zielt nach Ideen, sagt er. So auf
Videoplattformen, wo er Aus-
schau halte nach Shows von
Trommel- und Rhythmusgrup-
pen aus allerWelt.

Mit Schleifmaschinen
auf die Bühne
Oder dann wird er in der Werk-
statt fündig. Auf der Bühne sieht
das dann so aus wie bei der letz-
tenDrum-Show,als Funken indie
Höhe stoben. Ein paar der Tam-
bouren hatten ihre Stöcke durch
Metallschleifmaschinen ersetzt.

«Wir sind Alles-Schlager ge-
worden», sagt Alfred Winkler.
Was darunter zu verstehen ist,
wird am nächsten Wochenende
verdeutlicht,wenn die Kirchber-
ger zum 15. Mal zu ihrer Drum-
Show Tromerama einladen. Als
sie 1995 Premiere feierte, war
WinklerVereinspräsident. Erver-
sprach dem in Scharen erschie-
nenen Publikum «Show, Rhyth-
mus, Spass und Unterhaltung».

Die Drum-Show Tromerama
steht für eine erstaunliche Ent-
wicklung. Früher waren Tam-
bourenmeistMusikvereinen an-
gegliedert. IhreAuftrittewirkten
steif und erinnerten an die mili-
tärischen Ursprünge des Trom-
melspiels. Bereits in den 1960er-
Jahren seien Show-Elemente
aufgetaucht, sagt Winkler – in-
dem etwa ein Tambour auf die
Trommel des Nebenmanns ge-
schlagen habe.

Zwischen den klassischen
Vorträgen von damals und den
Bühnenshows von heute lie-
gen indes Welten. Mit dem Be-
griff «Alles-Schlager» übertreibt
Winkler nicht. Tambouren sind
inzwischen regelrechte Meis-

ter der Zweckentfremdung. Sie
hauen auf Stühle,Werkzeugkis-
ten oder Grüncontainer. Dazu
kommen ausgefallene Kostüme,
Rauchmaschinen sowie Licht-
und Farbeffekte. Und wird noch
Wasser auf die Trommeln gelei-
tet,wird dieses durch dieVibrati-
onen pulsierend hochgespritzt –
bei entsprechender Beleuchtung
sieht es aus, alswürden die Inst-
rumente brennen.

Einer, der die Szene bestens
kennt, ist Philippe Müller*, der
musikalische Leiter desTambou-
renvereins «Hot Sticks» Ittigen.
Die meisten Vereine seien heute
auf zwei Schienen unterwegs, er-

klärt er: mit klassischem Trom-
meln und mit Bühnenshows.

Das Niveau hat sich
massiv gesteigert
Klassisches Trommeln sei für
ein Laienpublikum nicht immer
attraktiv, sagt Müller. «Es trom-
meln alle gleichzeitig das Glei-
che.» Das sei aber genau die He-
rausforderung bei diesemHand-
werk. Allerdings habe sich das
Niveaumassiv erhöht. Eine bes-
sere Ausbildung sowie vielfälti-
gere und schwierigereTrommel-
literatur seien die Gründe dafür.

Diese Entwicklung bleibe
nicht ohne Folgen, sagt Müller.

«Je besser eine Gruppe ausge-
bildet ist, desto besser wird ihre
Show.» Die ausgefallenste Idee
bringe nichts bei mangelhaftem
Zusammenspiel. Zudem wagen
sich die Vereine an neue Formen
heran.Die «Hot Sticks» habenvor
zwei Jahrenmit einemVideo den
Swiss DrumAward gewonnen.

Die Trommelhochburgen im
Kanton Bern finden sich laut
Müller in Kirchberg, Ittigen,Bern
und Langenthal. Aber auch die
Tambourenvereine Spiez, Mat-
ten undWangen an derAare sei-
en ambitioniert. Dazu kämen die
Cliffhangers ausThun, die Crazy
Drummers Linden und derTam-

bourenverein Frutigland. Nicht
mehr zu den Hochburgen zählt
Köniz. Dort war zu Beginn der
1990er-Jahre einTrommelfestival
entstanden, das bei den Anfän-
gen des Showtrommelns eine be-
deutende Rolle spielte. Vor über
zehn Jahren wurde es letztmals
durchgeführt. Somit ist die Kirch-
berger Showdie inzwischen tra-
ditionsreichste des Kantons,wo-
möglich gar der Schweiz.

Die Zweigleisigkeit, von der
Philippe Müller spricht, ist in
Kirchberg gut zu beobachten.
Das klassische Trommeln hat
nach wie vor einen hohen Stel-
lenwert. Dominic Liechti, der

Sohn von «Mastermind» Rolf
Liechti, ist amtierender Schwei-
zer Meister im Einzelwettspiel
und damit so etwas wie ein in-
formeller Trommelkönig. Beim
Showprogramm nimmt er eine
Ankerposition ein und sorgt da-
für, dass die Präzision gewähr-
leistet ist. Trommeln sei delikat,
sagt er: «KleinsteTaktfehlerwer-
den gnadenlos entlarvt und fal-
len dem Publikum sofort auf.»

Bleibt derMann, der seit 2019
die Verantwortung trägt für die
Show. Der Präsident der Kirch-
berger Tambouren, Stefan Jost.
DerMittdreissiger überblickt die
spätere Entwicklung der Show.
Immer komplexer, immer pro-
fessioneller, immer aufwendi-
ger sei sie geworden, sagt er. Im
gleichen Zug sei die Erwartungs-
haltung des Publikums gewach-
sen. «Die Leutewollen jedesMal
noch mehr Spektakel.»

Von sozialenMedien
beeinflusst
Aber nicht nur das: Gleichzeitig
stellt Jost fest, dass die «Reel-
Kultur» aus den sozialen Medi-
en auf ein Livepublikum durch-
schlage.Gefragt seienmehrTem-
po, mehr Abwechslung, mehr
Verdichtung – «sonst stellt sich
Langeweile ein».

An diesem Punkt wechselt er
den Blickwinkel: In einer Welt,
die immer schneller werde, er-
laube es die Trommelausbil-
dung Buben und Mädchen, sich
in Konzentration zu üben. «Ein
paar Sekunden lang ganz ruhig
in derAusgangsposition aushar-
ren – das ist für viele schon eine
riesige Herausforderung.»

Überhaupt der Zeitgeist: Zu
Beginn der 2000er-Jahre habe
ihre Show Elemente enthalten,
die man heute nicht mehr brin-
gen könnte, sagt er. Blackfacing
zumBeispiel: «Damals störte das
noch niemanden.» Genausowe-
nigwie der Einsatz von Schreck-
schusspistolen. Bis zur Show in
Kirchberg bleiben noch wenige
Tage. «So kurz vor der Auffüh-
rung stehen wir alle unter enor-
memDruck», sagt Jost. Er ist zu-
versichtlich, dass es einmalmehr
klappenwird. «Es fasziniertmich
immer wieder, zu sehen, wozu
dieser Verein fähig ist.»

Tromerama: Am 27. und 28. März
jeweils um 19.30 Uhr im Saalbau
Kirchberg.

* Transparenz-Hinweis: Philippe
Müller arbeitet in leitender
Funktion bei Tamedia, zu der
auch «Berner Zeitung» und
«Bund» gehören.

Von schlichten Trommlern
zuMeistern der Zweckentfremdung
Pompöse Shows der Tambouren Kirchberg ist eine vonmehreren Tambourenhochburgen im Kanton.
Es ist erstaunlich, was die Trommler sich einfallen lassen, um ihr Publikum zufriedenzustellen.

In den Wochen vor der Show sind die Proben sehr intensiv. Foto: Marcel Bieri

Ausgefallene Verkleidungen sowie Licht- und Wassereffekte:
Die Trommler lassen sich immer Neues einfallen. Foto: PD

Alfred Winker gilt als Mann der ersten Stunde. Bei der ersten
Tromerama-Show 1995 war er der Vereinspräsident. Foto: Marcel Bieri

Mehr drin im Abo. Qualitätsjournalismus lesen
und exklusiv mit der Kundenkarte carte blanche
von Vergünstigungen auf Kultur, Hotels, Sport
und weiteren Angeboten profitieren.


